
WOüüer ÜnLkigör nnü IsgZAstt
mit Erzähler vom Schwarzmald.

Lrsckslrr:
w sllsa Verkisseo .

Wsnnemonr
la Ärölsäivisrteliskrl. N. l.zs

moirsri. 4L er.
öe! «IIsn «ürü . Vorlsostsitsv
vv <r övisn !m vr!s- a. Ksäibs?-
orlLvsilskir »lertsll. U. i.3L ,
SSLSLi -KÄb ässssibsnK. l.Z5 ,

ktsro LöLtMsIS 3S Ks.
LÄsksn Ale . 4l.

Amtsblatt für die Stadt wildbad .
verköndigungsblatt

der Kgl . Forstämter Wildbad , Meistern ,
Lnzklösterle rc.

während der Saison mit

amtl . Lremdenliste.

Inssrets vor 8 klg.
ÜWvsrllge ro Ag. . Sie MI».

kl»s!t!gs 6srmob!lrsilö.
Litismea 15 klg. La

Sslltrstls.
Sei WsSsiMlings» >»tr»r.

8s8stt.
f 'igslissisats

vsL irsbersirikvitir .
sslszrsmm -ückrsrrs :

SKlüseriöSlSer V-ilkibsü .

W

Nr 266 . Samsrag , den 13 November 1666 . 26 . Jahrgang «
8vt,M26n -V6r «iu Vfiläbnä .

TK L 'tzN
abends 8 Uhr

Lz- Liederkranz
Wildbad .

klül -DtlftUNißU
im Restaurant Toussaint .

Tages - Ordnung .
1 . Rechenschaftsbericht .
2 . Beratung des Schießplanes .
3 . Feststellung von Zeit und Lokal des Familienabends .
4 . Neuwahl des Vorstandes .
5 . Verschiedenes .
Morgen Sonntag : Uebungsschießen .

Das Schützenmeisteramt.
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im Gasthaus zur Sonne .

Der Vorstand .
KVLkl . p - Verein

:: UrMmil . ::
Samstag Abend

im „Gasthaus zum Hirsch "

Diejenigrn Mitglieder , die heute
wieder nicht erscheinen können nicht
mehr berücksichtigt werden.

Der Vorstand .

Heute abend 8 Uhr

8inK8tunätz
im Lokal „ Bad . Hof" .

Um pünktliches Erscheinen wird
gebeten . Der Vorstand .
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bester Blutreinigungslhee , Paket 50
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Hans Grundner ,
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Die Schlamperei auf der Kieler Werst .
Vor dem Kieler Landgericht geht der Prozeß

wegen der beim Verkauf von Altmaterial begangenen U n-

terschleife auf der Kieler Werft noch weiter , aber

was er zu Tage gefördert hat , genügt bereits , um nicht

mehr so erhobenen Hauptes wie bisher auf die staat¬

lichen Verwaltungen anderer Länder herabzusehen . Es

ging bei dem Verkauf des Altmaterials in Kiel ganz
-russisch zu ; der einzige Unterschied ist nur der , daß die

Korruption bei uns auf die unteren Beamten beschränkt
blieb , während sie bekanntlich in Rußland durch alle Be¬

amtenklassen durchgeht. Aber davon , durch mangel¬
hafte Beaufsichtigung die Unterschleife gefördert

zu haben , können auch die höheren deutschen Marinebeam¬

ten nicht freigesprochen werden .

Ein Angeklagter rechtfertigte den ungeheuren Nutzen,
den er eingeheimst hat , mit dem kolossalen Schlendrian
in !der Verwaltung , der naiven Handhabung der Geschäfte,
den verständnislosen Anordnungen . Kontrollbeamte kön¬

nen Rotguß von Messing nicht unterscheiden, verstehen

überhaupt nichts von der Sache . Ein Einkaufsring kann

die Preise willkürlich festsetzen. Alte Leinwand wird

von der Werft für 30 Pfennige verkauft und , nachdem

sie gewaschen ist, für 2 .85 Mark zurückgekauft. Tie Werft

schlägt für 76 Mark einen Mast los , den der Ersteher

sofort für 1000 Mark weiterveräußert . In drei Ma -

naten kommen 30 Diebstähle zur Kenntnis der Be¬

hörde . Auf die Frage des Prozeßleiters , wie das Ab¬

wracken eines Schiffes kontrolliert werde, erwiderte

Marineoberbaurat Hoffert : Das kann nicht kontrol¬

liert werden . . . Ein Applikant hat den Wivgedienst

zu überwachen :
Vors . : Sind Sie mit in das Wiegehäuschen hineingegan¬

gen ? Zeuge : Nicht immer . Ich verstehe ja auch vom

Wiegen gar nichts . Vors . : War es nicht leichtsinnig,

nicht hineinzugehen und sich einfach auf die Magazinaufseher

zu verlassen? Zeuge : Ich wußte nicht , daß ich die Ma¬

gazinaufseher bewachen sollte.
Ein anderer Applikant hat aufzupassen, wieviel Wag¬

gons täglich von der kaiserlichen Werft abgefahren
werden :

Bert . : Kann es vorgekommen sein , daß ein Teil der Wag¬

gons , die hätten gewogen werden müssen , ungewogen mit Hin¬
ausrutschten ? Zeuge : Ich kann das nicht sagen, ich verließ

mich ganz auf die Magazinsaufseher .

Zum Schluß richtet der Verteidiger an den Vorsitzen¬
den des Gerichtshofes die Frage :

Sind wir darüber einig , daß die Kontrolle durch die Appli¬
kanten eine absolut unzuverlässige war ? Vor s. : Ich
bin mir darüber vollständig klar.

Weiter : ,Frachtbriefformulare und Stempel sind in

Verwahrung eines einfachen Lohnschreibers mit 100 Mk.

Gehalt , und dieser, wie der Verteidiger sagt, auf der Werft

allmächtige Mann ist ein mit sechs Jahren Zucht¬

haus vorbestrafter Mensch. Das sind einige kleine Züge
aus dem abschreckenden Bilde , das in Kiel enthüllt wird .
Und diese Zustände blieben dem Reichsmarineamt , dem

Rechnungshof, der ganzen Bureaukratie lange verborgen ,
bis sie durch einen Zufall ans Licht gebracht wurden .

Während beim Landheer die Pfennigfuch¬
serei sprichwörtlich geworden ist, scheint sich bei der

Marine ebenso wie in der Kolonialverwaltung eine

recht „ großzügige
" Verwaltungspraxis eingebürgert zu

haben , sonst hätte nicht ein Assessor der Marineinten -

dantur als Zeuge erklären können, die kaiserliche
Werft habe nicht in kaufmännischer Weise
einen Gewerbebetrieb zu verwalten , sondern für eine

schlagfertige Flotte zu sorgen. Das ist ganz rich¬

tig, aber wir glauben , daß die Schlagfertigkeit der Flotte

sicher nicht darunter Schaden leidet, wenn die Marine¬

verwaltung nach jeder Richtung hin tadellos arbeitet . Bei

der Verwaltung des Landheeres ist man auch eifrig be¬

müht , alles was die Armee nicht mehr nötig hat , mög¬
lichst teuer an den Mann zu bringen . Man denke nur

Sterben ist nur einer Tages Enden,
Tod nur Schlaf der niemals tvachgewes'nen.
Nie entschläft , wer einmal wach gelebt.

Ernst von kvildenbruch .

Willst du Richter sein ?
k>) Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung .)

Leichter als der harten Zucht ihres ersten Gatten

glückte es der härteren Zucht der bitteren Notwendigkeit ,
aus Frau Marie eine fleißige und sparsame Haushälterin
zu machen. Und wenn es ihr nicht gelang , das unter
der Verwaltung des Inspektors völlig heruntergekommene
Bauerngut wieder auf seine frühere Höhe zu bringen , so

lag das eben daran , daß sie eine Frau mit weichen und

schwachen Händen war , die aller gute Wille nicht stark
machen konnte. Und gegen den Fluch , der sich mit der

Person Strohscheins an sie geheftet, war alles Wehren um¬

sonst . Je weniger Taschengeld sie dem Faulenzer und

Spieler gab , desto mehr Anleihen nahm er auf ; und als

auch diese endlich versiegten , scheute er sich nicht , ge¬
legentliche Griffe in die von seiner Frau stets sorgfältig
versteckt gehaltene , von ihm aber immer wieder aufge¬
spürte Wirtschaftskasse zu machen .

Rasch wie ein Septembersommer war Frau Mar -es hei¬

ßer Liebesrausch verflogen ; lärmvolle Auftritte , nach de¬

nen schon die Rodenauer Kinder die Ohren spitzten , waren
in der „Villa Strohschein " an der Tagesordnung ; und

ein paarmal erhob der fast immer trunken aus dem

Kruge heimtanmelnde Architekt gar die Hand gegen sein
Weib — bis der Doktorbaner eines Abends feiner hart ge¬
straften Schwägerin , in deren schönen Zügen der lebens¬

süchtige Ausdruck einem fast madonnenhaften Leidenszug
Platz gemacht hatte , zu Hilfe kam , und dem Würdelosen
nach allen Regeln gerechten Zornes eine Probe seiner
urwüchsigen märkischen Kraft gab . Arg verschüchtert schickte
sich der nur mit dem Maulwerk Mutige von da an in

an die Summen , die die Militärverwaltung von den
Städten für ausgelassene Kasernen , Exerzierplätze und

freigegebenes Festnngsgelände fordert . Da weiß die

Militärbehörde sehr kaufmännisch, vorzugehen . Dagegen
sind die Einnahmen aus Altmaterial der Marine außer¬
ordentlich niedrig in den Etat eingesetzt . Der Reichs¬
tag wird also alle Veranlassung haben, diesen Posten
entsprechend ^zu erhöhen.

Bedauerlich ist es .aber, daß auch in diesem Prozeß
nicht alles rücksichtslos klargestellt und aufgedeckt wird ,
sondern daß mehreren Werftbeamten die Geneh¬
migung zur Zeugenaussage von ihrer Behörde
verweigert worden ist . Diese Weigerung ist unver¬
ständlich Denn man sollte meinen, jetzt sei es Zeit für
die rückhaltloseste -Oeffentlichkeit. Allerdings ist ja jetzt
eine Verordnung des' Reichsmarineamts er¬

gangen , nach der entsprechend Reformen in der Or¬

ganisation der kaiserlichen Werftverwaltungen durchge¬
führt werden sollen. Hoffentlich haben diese vorläufig
papierenen Reformen auch einen praktischen Erfolg .

Rundschau.
S42 Millionen Nachtragsetat !

Eine äußerst pikante Ueberraschung hat , wie berichtet,
die Reichsregierung den Steuerzahlern zugedacht, nämlich
für das Etatsjahr 1909 einen Rachtragsetat von
542 Millionen Mark ! Diese Summe setzt sich zu¬
sammen aus 146 Millionen Mark gestundeter Matriku -

larbeiträgen aus den Jahren 1906 bis 1908 , ferner aus
136 Millionen Mark Fehlbeträge aus den Jahren 1907
und 1908 und endlich aus 260 Millionen Mark an un¬

gedeckten Matrikularbeiträgen für 1909 , die noch über
die Summe von 48 Millionen (das heißt 80 Pfennig
auf den Kopf der Bevölkerung ) hinausgehen . Ursprüng¬
lich hatte man diese ungedeckten Matriknlarbeiträge pro
1909 auf 232 Millionen geschätzt ; im Laufe der Ent¬

wicklung des' Rechnungsjahres haben sie sich aber auf
260 Millionen gesteigert.

Dieser Nachtragsetat von mehr als einer halben Mil¬
liarde ist der schlagendste Beweis für das Versagen der

famosen agrarischen Reichisfinanzresorm ! Als faden¬
scheinigen Trost bringt die „ N . Pol . Korr .

" die kijhne
Behauptung , daß der Etat für 1910 bilanzieren soll . Es
wird dazu gesagt :

Der Etat ist sehr sparsam aufgestellt , so daß er bet

sorgfältiger Veranschlagung der Einnahmen mit einem Ma -

trikularbeitrage von 80 Pfennig auf den Kopf der

Bevölkerung abschließen wird . Danach würde also, wenigstens
für das Jahr 1910 , das Ziel erreicht fein, das bei der Reichs¬
finanzreform in Aussicht genommen wurde.

Woher weiß die Korrespondenz , daß dieses Ziel im

nächsten Jahre erreicht werden wird ? Wir meinen , das

deutsche Volk handelt gescheiter, wenn es sich auch für
1910 auf ein neues Riefendefizit gefaßt macht, wofür
es sich bei den agrarischen Gesetzgebern vom konserva¬
tiv-klerikalen Schnapsblock bedanken kann.

Kossuth und die ungarische Unabhängigkeits -
Partei .

In Budapest fand eine Konferenz der Unabhängig¬
keitspartei statt, die von einer entscheidenden Bedeutung ,
war . Ter Abgeordnete Holla stellte den Antrag , nach
welchem die Partei nur ein solches Kabinett unterstützt,
welches aus her Unabhängigkeitspartei gebildet ist , das

ferner jede Koalition Mt anderen Parteien ausschließt und

welches die Wählreform auf der Grundlage des allgemei¬
nen Stimmrechts und der Errichtung einer selbständigen
Bank im Januar 1911 in das Regierungsprogramm auf -

nimmt . Kossuth bekämpfte diesen Antrag entschieden.
Kr wurde jedoch und zwar mit 120 gegen 74 Stimmen

angenommen . Kossuth erklärte hierauf , daß er aus
der Partei aus trete und verließ Mt seinen Anhängern
den Saal .

die Rolle eines das Gnadenbrot fressenden Hundes , der sich
des Nachts scheu und heimlich in seine Hütte schleicht, nach¬
dem er sich den Tag über Herumgetrieben .

War auch Gottfried Reinhardts Knabengroll gegen
die Mutter längst vor der lebendigen , klug verstehenden
Sohnesliebe des reifenden Jünglings gewichen , so war

es ihm doch klar , daß die verhaßte Gestalt des Stief¬
vaters ihm sein Vaterhaus dauernd versperrte . Und

wenn er auch bei dem neuen Amtsvorsteher ein neues

Vaterhaus gefunden und all die Jahre in Feld und Hof
und Bureau sehr viel mehr gelernt hatte , als er daheim
je hätte lernen können — wenn er auch mit dem „ Onkel

Jörg " in ein um so herzlicheres Verhältnis gekommen
war , als dieser an seiner , dauerndem Siechtum verfallenen
Frau wenig Freude und an seinem einzigen Sohn , der aus
der Art zu schlagen und ein Leichtfuß zu werden drohte, sehr
viel Kummer erlebte, der Zorn , daß ein anderer da

hauste , wo er von natürlichen Rechtes wegen hätte Hau¬

sen müssen, schwand kaum je aus seiner jungen Brust
und riß ihn immer wieder zu lodernden Ansbrüchen sei,
nes Haffes gegen Strohschein hin . Und als er, Mt zwan¬
zig Jahren ein fast fertiger Mensch, zum Militär ausge¬
hoben wurde — für das Gardedukorps -Regiment , bei dem

schon sein Vetter Fritz Reinhardt , des Doktorbauers Ein¬

ziger, auf Kapitulation diente —, da schied er doch gern
von dem Mann , dem er alles , was er war ubd in sich
trug , verdankte, an dessen reichem Wissen und klugem Ur¬
teil sich sein Verstand , an dessen geradem Vorbild sich
sein Charakter stark und rüstig entfaltet hatte . Ja , auch
von Erna Plathe der Tochter des reichsten Besitzers in Ro -
denau , an die ihn schon von der Schulbank her zarte
Fäden banden , nahm er ohne tieferen Schmerz Abschied ,
um nur einmal eine Weile verschont zu sein von dem An¬
blick des roten Kastens , der fein angestammtes Anwesen
verschimpsierte, von dem Anblick des Mannes , der über

feiner und seiner Mutter Zukunft wie ein schwarzer, kalter
Schatten lag .

So groß war sein Widerwille gegen die heimatlichen
Verhältnisse , so tief hatte er sich in den zähen Reinhardt -

scheu Trotz verrannt , daß er mit den wenigen Kameraden ,
die keinen Urlaub erhielten , oder die die paar Mark Reise-

Das Ende der Prügelstrafe in Dänemark .
Wie aus Kopenhagen berichtet wird , wird hie

neue radikale .Regierung so bald wie möglich
vom Parlament die formelle Abschaffung der
Prügelstrafe verlangen , die bisher im Geiste Albertis
in Dänemark zuweilen noch vollzogen worden ist. Der
neue Ministerpräsident Zahle ist aber entschlossen , poch
vor der gesetzlichen Aenderung dem Prügeln in der Praxis
ein Ende zu setzen. Eine der ersten Amtshandlungen
des neuen Justizministers war der Erlaß eines Rund¬
schreibens M die zuständigen Gerichts - und Polizeibe¬
hörden, worin diesen aufgegeben wird, in allen Fällen ,
in denen nach jenem Gesetz eine körperliche Strafe ver¬
hängt worden ist, die Akten an das Justizministerium
einzureichen nebst einem Gutachten darüber , inwieweit
sich der Fall zur Ausübung des Begnadig¬
ungsrechtes eigne . Es ist die Absicht des neuen
Justizministers , in allen einschlägigen Fällen Begnadig¬
ung eintreten zu lassen, soweit die Prügelstrafe als .„Ne¬
benstrafe" in Frage kommt.

Tages -Chromk.
Berlin , 11. Nov. Die deutsche Diamantgesellschastm . b . H .

teilt mit , daß ihr von ihrer Niederlassung in Lüderitzbucht te¬
legraphisch gemeldet wird , daß auf den Diamantfeldern der Ge¬
sellschaft bei Bo gen selb 271/z Grad südlicher Breite ein
Diamant von über 17 Karat gefunden worden ist.

Berlin , 11. Nov . Die Tarifverhandlnngen für das deut¬
sche Malergewerbe , welche am Freitag den 5 . November unter
dem Vorsitz von drei Unparteiischen im Bürgersaal des Rat -

Hanfes in Berlin ihren Anfang genommen hatten , wurden
LN Dienstag den 9 . November im Plenum ohne Erfolg be¬
endet. Sie find nun einer Wgliederigen Kommission, bestehend
aus : 10 Arbeitgebern , 10 Arbeitnehmern und 3 Unparteiischen
überwiesen worden , welche die Beratung nun weiterführt . Was
dabei herauskommen wird , ist nicht voransznsagen . Ob es
auf eine Kraftprobe hinausläuft , läßt sich ebenfalls nicht sa¬
gen . Vor Anfang nächster Woche dürfte kaum ein Resultat zu
erwarten fern .

Potsdam , 11 . Nov . Zn Ehren des Erzherzogs Franz
Ferdinand und seiner Gemahlin der Herzogin von Hohen¬
berg fand heute abend beim Kaiserpaar eine Abendtafel statt ,
an der außer den Majestäten , dem Erzherzog mit Gemahlin
und dem Kronprinzenpaar von Griechenland die in Berlin und
Potsdam anwesenden Fürstlichkeiten teilnahmen .

Dresden, 11 . Nov . Am 6 . ds . Mts . eröffnet« der Verein
der Württemberger in Sachsen zu Dresden die Wintersaison mit
einem gemütlichen Spätzleessen , wobei der fernen Heimat
warm gedacht wurde . Der Abend war stark besucht . Man be¬
merkte außer dem ersten Vorsitzenden Professor Dr . Vollmöl-
lsr , dem württembergischen Konsul Kommerzienrat Arnhold mit
Söhnen , Dr . Höhnet , Dr . Tenffel usw. den aus Heidelberg
an die hiesige Technische Hochschule neuberufenen Professor der

Philosophie Dr . Elsen Hans mit Frau . Zahlreiche Damen
verschonten durch ihre Anwesenheit den Abend.

London , 11 . Nov . Hier wird zugegeben , daß die An¬
wesenheit englischer Kriegsschiffe vor Salamis ki¬
rren anderen Zweck verfolgte als den , dem König von Grie¬
chenland im Falle von Verwickelungen eine Zuflucht zu
bieten . Die Lage der Regierung in Athen wird hier sehr
pessimistisch beurteilt .

Newyork » 11 . Nov . In allen großen Städten der Ver¬
einigten Staaten haben größere Schillerfeiern stattge¬
funden.

Luftschiffahrt
Baden - Baden , 11 . Nov. Der Bürgeransschuß bewil¬

ligte als Beitrag zur Zeppelin - Lnftschiffahrts - Ak¬
tiengesellschaft 50 000 Mark . Für das gleiche Unter¬
nehmen wurden aus hiesigen privaten Kreisen schon 107 000
Mark gezeichnet .

Köln , 11 . Nov . Wegen des andauernden starken Windes
mußten heute die Probefahrten der Luftschiffe unterblechen.
Auch Parseval 3 , der noch immer in Leichlingen liegt , konnte
seine Heimfahrt nach Bitterfeld noch nicht antreten .

Aus Württemberg .
Die« st»achrichte,».

Anläßlich des 350jährtgen Bestehens deS Cottaschen Verlags
wurde dem Geh Kommerzienrat Adolfv . Kröner von der

g>eld nicht auftreiben konnten, die Weihnachts- und auch
die Osterfeiertage über in den engen, dumpfen Mauern
der Garnison blieb — obgleich diese seiner erdgeborenen
Natur kaum mehr zusagte, als jene Stadt , in der er ein

halbes Dutzend Jahre lang die Schulbank gedrückt hätte .

Zu Pfingsten aber , als seine , mit dem Frühlingsblühen
wiedererwachte Sehnsucht nach der väterlichen Scholle
noch gesteigert wurde durch zärtliche Briefe , die Mutter
und Braut an ihn schrieben, packte er nach fast acht¬
monatlicher Abwesenheit von Rodenau doch wieder seinen
Koffer und fuhr nach Hause. Ja , da in den vier Pfählen
des Onkels Jörg allerlei bauliche Veränderungen die

Wohngelegenheit so beschränkten, daß des Toktorbauers

eigener Sohn , her eben frisch zum Gardedukorps -Unter-

offizier avancierte Fritz , in der „Krone" wohnen mußte,
so ließ Gottfried sich von seiner Mutter überreden , wäh¬
rend des kurzen Urlaubs in der verhaßten Villa Strohschein
Quartier zu nehmen .

Der infolge seiner zügellosen Lebensführung auch

körperlich arg heruntergekommene Architekt, dem die breit-

brüstige Hünengestalt des Stiefsohnes und dessen blanker

Pallasch offenbar Beängstigungen verursachten , hielt sich
vorsichtshalber nüchtern und gab sich fortgesetzt den An¬

schein , als ob er sich in der Wirtschaft nützlich zu machen
wisse .

Am zweiten Pfingstfeiertage aber feierte der Roden-

aner Kriegerverein sein übliches Frühlingsfest ; und sowohl
die sommerwarme Luft als auch das gute kameradschaftliche
Beispiel feuerten den Architekten an , das in den letzten
Tagen bei Faß und Flasche Versäumte schon auf dem

Schießplatz draußen im Walde nach besten Kräften nach¬

zuholen .
An dem Ball abends in der Krone , der fast ganz

Rodenau aus ' die Beine brachte, nahm natürlich auch

Gottfried teil ; und so wohl fühlte er sich nach der langen

Trennung im Kreise der Schwester, der Braut und der

anderen Heimatgenossen, daß er die Mutter und den Onkel

Jörg , die beide schon seit Jahren auf keine Weise Mhk

zum Betreten eines Tanzbodens zu bewegen waren , kaum

vermißte .
l
'Forllepuna folgt . )



philosophischen Fakultät der Universität Tübingen d ''e Würde eines
,i?hiendokto,s verliehen — Staulsrai j)r . v Gchönhard !
wurde zum Ehrenmiiglted der deu schen Schiller - Slistungs -
verwallung ernannt .

Der Reservefonds der Staatseisendahnen .
Tie Finanzkommission behandelte in Anwesenheit des
Ministerpräsidenten und des FmanzMnisters den Gesetz¬
entwurf betreffend den Reservefonds der Staatseisenbah¬
nen . Berichterstatter war Vizepräsident Tr . v . Kiene.
Tiefer Fonds ist durch Gesetz vom 29 . Juli 1899 ge¬
schaffen worden , jedoch nur Mt zehnjähriger Geltungs¬
dauer . Ter Entwurf schlägt die Erneuerung des Gesetzes
und damit des Fonds vor mit drei wesentlichen Abänder¬
ungen : Erhöhung des eisernen Bestandes von fünf Millio¬
nen auf zehn Millionen , hälftige Beteiligung der Laufen¬
den Verwaltung an den ihin über den Bestand von fünf
Millionen zufließenden Erträgnissen , Beseitigung der zeit¬
lichen Befristung . Abgesehen von redaktionellen Aender-
ungen beantragte der Referent Tr . v . Kiene : in Artikel 1
den gesetzlichen Höchstbestand ans zehn Millionen sestzu-
setzen und in Artikel 2 zu bestimmen, daß wenn der
Reservefond diese Höhe erreicht hat , die Einnahmeüber¬
schüsse ohne weiteres der Laufenden Verwaltung jznflie-
ßen , also nicht wie bisher uüd wie im Entwurf vorgesehen,
zunächst auch dem Reservefonds . Ter letztere Antrag
wurde einstimmig und der Art . 1 in der Fassung ange¬
nommen . Aus Betriebsüberschüssen der Eisenbahnverwalt¬
ung wird ein Reservefonds der Staatseisenbahnen bis
zum Betrag von zehn Millionen gebildet ; er wird von
der Staatshauptkasse verwaltet . In der Debatte wurde
auf das ungünstige Verhältnis zwischen den Reinerträgen
der Eisenbahn und dem Bedarf für die Eisenbahnschuld,
ihre Verzinsung und ihre Tilgung neben dem Aufwand für
Pensionen hingewiesen, sowie aus die daraus sich ergebende
wünschenswerte stärkere Beteiligung der Laufenden Ver¬
waltung an den Eisenbahnerträgnissen . Zu Art . 2 wurde
den Bestimmungen des Entwurfs sachlich zugestimmt , je¬
doch die nähere Fassung noch Vorbehalten . Ter vom Refe¬
renten vorgeschlagenen Definition des Ausdrucks „Rein¬
ertrag " als Ueberschuß der Einnahmen über die Aus¬
gaben ohne Abzug des Bedarf für den Schulden - und Pen¬
sionsdienst wurde mit elf gegen drei Stimmen zugestimmt
und ebenso der Bestimmung , daß, falls der Bestand des
Fonds fünf Millionen übersteigt , der ihm zu überweisende
Betrag um die Hälfte sich ermäßigt und die andere Hälfte
für die Laufende Verwaltung zu verrechnen ist . Ter Ar¬
tikel 3 enthält die Vorschrift, daß die Mittel des Reserve¬
fonds zur Teckung von Fehlbeträgen zu verwenden sind ;
nach Artikel 4 sollen die Bestände , soweit sie nicht für den
ersteren Zweck beansprucht werden, zu Vorschüssen auf noch
nicht vollzogene Eisenbähnanlehenskredite ohne Zinsenbe¬
rechnung verwendet werden . Nach dem Antrag des Refe¬
renten wurden die beiden Artikel in einen zusammengezo¬
gen und in geänderter Fassung angenommen , nachdem
ein Antrag Liesching , daß auch Zinsen , die dem Reserve¬
fonds zugeschlagen werden, zu leisten seien, mit zehn gegen
zwei Stimmen abgelehnt war .

Neues Von der Post. Wie wir vernehmen , ist
die Post unermüdlich darin , den Personalaufwand durch
weitgehende Vereinfachungen der Verwaltung und des
Betriebsdienstes zu verringern . Tie neuesten Verfügun¬
gen der Postverwaltung betreffen weitere Einschränkungen
auf dem Gebiete der Visitation und der Kontrollen , Er¬
leichterungen bei der Dienstabwicklung und die Erweiter¬
ung der Zuständigkeit der Poststellen bei der Ausstattung
der Räume , der Ausrüstung des Personals usw . Im
Bahnpostdienst sind eine Reihe seither von Beamten be¬
kleideten Bahn -Posten mit Unterbeamten besetzt worden .
Beamte des niedern Treustes werden in steigendem Um¬
fange beigezogen.

Stuttgart , 11 . Nov . Die Arbeits - und Lohn-
sorderungen der städt . Arbeiter beschäftigten heute
den Gemeinderat . Laut Beschluß wird künftighin die M/Z
ständige Arbeitszeit eingeführt , nur bei der Latrinenin¬
spektion soll wie bisher 10 Stunden gearbeitet werden.
Für Ueberstunden wurden bisher 25 Proz . und 1/10 des
Tagegehaltes bezahlt . Demgegenüber beantragte der Ar¬
beiterausschuß künftig 1/10 2/19 zu setzen und zwar
mit Rücksicht auf die in Zukunft verkürzte Arbeitszeit .
Mit 13 gegen 12 Stimmen fand ein Antrag der inneren
Abteilung Annahme , der Einfachheit halber je nach 8,
9 oder 10 stündiger Arbeitszeit zu setzen : ein Achtel , ein
Neuntel oder Zehntel . Eine lange Erörterung entspann
sich über die Berechnung des Krankengeldes . Ein Antrag
Wasner (Soz . ) wünschte, daß das Krankengeld 6 Wochen
lang ausbezahlt werde ; Arbeitern , die am Sonntag ar¬
beiten , solle auch dieser vergütet werden . Ter Antrag
der inneren Abteilung sah eine Regelung in der Hinsicht
vor , daß der Arbeiter im Erkrankungsfall genau so viel
Krankengeld erbalte , als er gesund verdienen würde . Et¬
waige Beiwäge von p : TD : n . . ww . nw/w v - ähren die
städt . Beiträge nicht. Im Fall jedoch der Arbeiter sei¬
tens einer öffentlich- rechtlichen Kasse Krankengeld erhält ,
soll ihn seitens der Stadt nur die Differenz gewährt wer¬
den. Tie Krankenversicherung soll, wie bisher , 36 Tage an¬
dauern . Dieser Antrag wurde mit Mehrheit angenommen .
Ter Wunsch des Arbeiterausschusses, die Krankenversicher¬
ung auf 13 Wochen auszudehnen , fand nicht einmal aus
Seiten der Sozialdemokratie die nötige Unterstützung.

Ludwigsburg, 11 . Nov . Im westlichen Stadtteil, jenseits
der Hauptbahnlinie Lndwigsburg -Biengheim , ist schon seit Jahren
die Bautätigkeit am regsten. Dort sind eine Anzahl Fabrikan¬
lagen teils neu erstellt , teils erweitert worden und die Ent¬
stehung der Dragonerkaserne ist auch auf den Bau von Wohn-
und Geschäftshäusern von starkem Einfluß gewesen . Im an¬
grenzenden Vorort Eglosheim ist eine ganze Reihe zumeist kleiner
Wohnhäuser entstanden, wie sie von Fabrikarbeitern und son¬
stigen kleinen Landleuten bevorzugt werden. Dem Zug , engeren
Anschluß an die Stadt zu gewinnen, mußte auch die Stadt¬
verwaltung Rechnung tragen durch die kürzlich erfolgte Auf¬
nahme von fast einem Dutzend neuer Straßen in den Stadt¬
bauplan , vereinzelt war da und dort schon die provisorische Er¬
laubnis zum Baum: erteilt worden. Erfreulicherweise sind bei
einem Teil der Straßen Vorgärten vorgesehen , wodurch dem
Gebiet sein Vorstadtcharakter gewahrt bleibt . Die Anlage neuer
Straßenzüge ist der Stadt nicht immer leicht gemacht worden.
Bei der Franzosen-, bezw . Hoferstraße war es namentlich Fab¬
rikant W . Barth , der, trotzdem er Mitglied des Bürgerausschus-

ist , unmässige Forderung für Abtretung des Straßenplatzes ,
Entschädigung für Bäume u . s . f . stellte, sodaß die Stadt

den Prozeßweg beschreiten mußte . Ein Prozeß ist gegenwär¬
tig auch beim Oberlaudesgericht anhängig . Der Mißmut der
Bürgerschaft über dieses Verhalten brach am Montag in einer
Versammlung , die zum Zweck der Besprechung eines Vorschlags
für die bevorstehende Gemeinderatswahl einberufen und stark
besucht war , heftig los ; drei Redner machten Barth unter Zu¬
stimmung und Pfuirufen in der denkbar ungeschminktestenForm
den Vorwurf schlimmsten Eigennutzes und warnten davor , Barth ,der von einer Seite als Kandidat zur Gemeinderatswahl genannt
worden war , auf den Wahlzettel zu setzen. Letzteres geschah denn
auch nicht. Der Wahlvorschlag sämtlicher Bürgervereine und
der organisierten Handwerksmeister nimmt vier von den Heuer
Ausscheidenden wiederum auf und außerdem zwei bisherige Bür¬
gerausschußmitglieder . Der langjährige Gemeinderat Landtags¬
abgeordneter Schnaidt hatte für eine Wiederwahl gedankt. Die
Sozialdemokratie beteiligte sich nicht an den Vorschlägen ; sie
hat schon vor einiger Zeit selbst drei Kandidaten aus ihren
Kreisen ausgestellt.

Nah und Fern .
Ein kleines Bravonrstnckchen

erlaubte sich am letzten Sonntag ein an der Ochsenburger Was¬
serleitung beschäftigter Monteur auf der Zabergäubahn . Der
wagemutige Maschinenbauer fuhr von Brackenheim nach Leon¬
bronn zurück. Nach der Station Güglingen -Eibensbach stieg
er aus , sprang eine Zeitlang mit dem Zug und stieg vor der
Station Pfaffenhofen wieder, während voller Fahrt in den Zug
ein . Ein zufällig mitfahrender Reisender soll das Wagnis
dem Zugpersonal verraten haben, sonst wäre es gar nicht zur
Kenntnis der Eisenbahnverwaltung gelangt . Der kühne Mon¬
teur soll nun bestraft werden, doch dürfte die Eisenbahnver -
waltnng nicht dis ganze Härte des Gesetzes anwenden , wenn ein
Monteur zeigt, daß er im Stande ist, sich mit dem Stahlroß
der Zabergäubahn messen zu können .

Eine gemütliche Heimreise .
hatte ein Wirt aus einem Städtchen im Welzheimer Wald . Der
Abschluß eines Handels wurde dort im „Hirsch " bei einem
guten Schoppe:: gefeiert. Als dann noch ein Landsmann , ein
Jünger des Götterboten von Welzheim auch des Weges kam,
wurden ans dem einen guten eben mehrere . Was verschlug 's,der Wirt hatte ja fein Gefährt bei sich , dem man sich an¬
vertrauen konnte. Doch er und sein Genosse hatten die Rech¬
nung ohne die biederen Rosse gemacht . Die rechneten peinlich
mit den Viertelstunden und als sie ihnen zu lang wurden ,
nun da verständigten sie sich miteinander und trabten gemütlich
fürbaß . Es ging leicht , denn der Weg nach L . führt ja bald
abwärts , und die Temperatur trug auch das Ihrige zu seinem
lebhaften Tempo bei. Und nun hinter den Durchgängern die
Nachzügler, sie hatten einen guten Wegweiser, hier ein Teppich ,
dort ein Teppich, die Peitsche und was dem Vortrab zur Mit¬
nahme überflüssig erschienen . Die Teppiche taten gut , sie ga¬
ben warm , obwohls eigentlich nicht nötig war . Trab , trab
gings abwärts wie bei den Pferdchen , die auch ohne die schützenden
Teppiche ohne die Peitsche das gastliche Heim gefunden. Den
Schaden hatten sie nicht, aber jemand anders den Spott . Böse
Welt !

Die „Hilfsgerichtsvollzieher".
Heber den ungemein frechen Einbruch , den , wie gestern ge¬

meldet wurde , d rei junge Leute im Landgerichtsgebäude
Berlin - Mitte berübten , wird heute weiter aus Berlin ge¬
meldet, daß die Kriminalpolizei einen vierten Mann namens
Heinrich Homburg aus Elberfeld verhaftete . Homburg
hatte Lüdcke nach Leipzig und dann bis Prag begleitet , war dort
von ihm verlassen worden und kehrte vor zwei Tagen mittellos
nach Berlin zurück . Hier hatte er sich mit einem Koch na¬
mens Neumann zu Ladendiebstählen zusammengetan und auch
schon an mehreren Stellen Beute gemacht. Der Koch wurde
ebenfalls festgenommen. — Die weiteren Ermittelungen in der
Schwrndelaffäre des Lüdcke und Genossen ergaben , daß diese
unter dem Namen von Hilfsgerichtsvollziehern mit den ansge¬
stellten und unterstempelten Formularen in Berlin , Schöneberg ,
Charlottenburg und anderen Vororten auftraten , um rückstän¬
dige Gelder einzukassieren. Wahrscheinlich geschah es in viel
mehr als 30 Fällen . Wenn Lüdcke irgendwo nicht gleich das
Geld bekam , so machte er einen Vermerk in seinen Akten und
sagte, er müsse die Sache zur weiteren «Befolgung einem Kol¬
legen übergeben . Der Kollege — Warnicke oder der stell¬
ungslose Koch Meyer — erschien meist schon am nächsten
Tage und erhielt das Geld, für das die Leute inzwischen ge¬
sorgt hatten . Die Bande plante jetzt einen größeren Coup,der 6000 —8000 Mark bringen sollte. Wahrscheinlich hatte sie
es ans das Reichsgericht in Leipzig abgesehen . Lüdcke
hatte sich dort nach einer Gelegenheit nmgesehen und war dann
nach Wien weitergefahren , wo er jetzt verhaftet wurde.

*

Die Köpenickiade im Berliner Landgerichtsgebäude zieht
immer weitere Kreise . Ein Kaufmann , der durch eine vor¬
gezeigte amtliche Quittung hundert Mark anszahlte , will den
Fiskus ans Entschädigung verklagen. In München erschien
im Verkehrsministerium und im Kriegsministerium ein Mann ,der eine amtliche Anweisung auf Abholung einer Schreib¬
maschine vorzeigte und die Maschinen gleich mitnahm . Im
Eisenbahnministerium wurde derselbe Mann abgewiesen , leider
aber nicht sestgehalten.

Kleine Nachrichten.
In der vergangenen Nacht ist in verschiedenen höher

gelegenen Gegenden des Landes Schnee gefallen . Nachi-
richten über Schneefälle liegen vor aus dem Oberland ,
wo Donnerstag früh in einzelnen Gegenden sich schon
eine ziemlich kräftige Schneedecke zeigte, die aber im
Kaufe des Vormittags alsbald wieder verschwand; ferner
- us der Balinger und Spaichinger Alb, sowie von den
Höhen des Schwarzwaldes und aus dem Jagstkreis . Auch
hier war das winterliche Landfchaftsbild nur von kurzer
Dauer . j > !

Die Besitzer des SoPhienhofeS bei Güglingen hat ein
empfindlicher Verlust getroffen . Ein zweijähriges prächtiges
Fohlen , für das vor kurzer Zeit 800 Mark geboten wurden,
trat in seinem Laufstakl in einen Nagel . Trotz sofortiger tier¬
ärztlicher Hilfe war der wertvolle Gaul nicht mehr zu retten .
Es kam Blutvergiftung dazu und das Tier mußte dem Ab¬
decker überlassen werden.

In Reutlingen wollte sich die 77 Jahre alte Witwe
des Steinhauers Friedrich Weber in den Keller begeben. Da¬
bei Erfaßte sie anscheinend ein Schwindel , sodaß sie etwa zehn
Stufen hinabstürzte und einen Schädelbrnch erlitt , der ihren
Tod zur Folge hatte .

Ein von Tivoli nach Rom abgegangener . Zug entgleiste
bei dem Bahnhof Monte Cello .

'
Fünf Wagen stürzten die

Böschung hinab . Dreißig Personen wurden verletzt , davon zehn
ßchwer.

Bei der Einfahrt in den Hafen von El Ferrol kenterte
ein Fischerboot. Alle 8 Insassen ertranken .

GeriMslaal .
Die Kindsmörderin.

Stuttgart , 11 . Nov . (Schwurgericht) . Unter der
schweren Anklage des Mordes stand heute die ledige, 28
Jahre alte Köchin Amalie Grünzinger von Manch
vor dem Schwurgericht . Sie war beschuldigt, ihren 14
Tage alten unehelich geborenen Sohn vorsätzlich und
mit Ueberlegung getötet zu haben . Tie Angeklagte war
zuletzt hier bei einem Wirt bedienstet. Am 10. April

gebar sie in der Landeshebammenschule . Nach ihrer Enk--
lassung aus der Hebammenschnle trat sie wieder bei dem
Wirt ein ; das Kind durfte sie einige Tage bei sich be¬
halten . Am 24 . April ging sie mit dem Kind von zu
Hause weg mit dem Bemerken, sie werde es nach Waib¬
lingen ins Kinderheim verbringen . Sie begab sich aber
nicht dorthin , sondern ans die Feuerbachjer Heide und
tötete dort das Kind durch Messerstiche in den
Bauch und die Brust . Tie Leiche wurde zwei Tage
darauf in einem Bauerngut gefunden , sie war mit ei¬
ner Windel zügedeckt. Nach ihrer Rückkehr sagte sie zu
ihrer Tienstfrau , sie habe das Kind im Säuglingsheim
untergebracht . Die Angeklagte hat vor 6 Jahren und
voriges Jahr unehelich geboren. Das älteste Kind ist
bei ihren Eltern , das zweite bei der Mutter des Vaters
untergebracht . Tie Väter der Kinder haben sie im Stich
gelassen. Den Vater ihres dritten Kindes kennt sie
nicht. Die Angeklagte will sich an die Einzelheiten nicht
mehr erinnern können. Bei ihrer ersten Vernehmung
durch einen Fahndungswachtmeister gab sie an , sie habe,
ehe sie mit dem Kind weggegangen sei, schon den Ent¬
schluß gefaßt, es umzubringen und habe zu diesem Zweck
ein Messer mitgenommen . Dem Amtsrichter gab sie an ,der Gedanke, das Kind umznbringen , sei ihr erst unter¬
wegs gekommen. Sie habe sich mit dem Kind auf dem
Schoß in dem Banmgut niedergesetztund eine Viertelstunde
lang mit sich gekämpft. Schließlich habe sie dem Kind
zwei Stiche in den Bauch beigebracht, so daß die Ge¬
därme herausgetreten seien . Dem Kind habe sie, als
«s zu schreien angefangen , eine Binde in den Mund
gestopft und dann noch einen Stich in die Brust versetzt .
Sie habe sich nicht mehr zu helfen gewußt . Der Sach¬
verständige sprach sich dahin aus , daß bei der Ange¬
klagten die freie Willensbestimmung nicht ausgeschlossen,
wohl aber die moralische Widerstandsfähigkeit geschwächt
gewesen sei . Tie Geschworenen sprachen die Angeklagte
nur des Totschlags schuldig und versagten ihr mil¬
dernde Umstände. Das Urteil lautete hiernach auf 6
Jahre 6 Monate Zuchthaus und 3 Jahre Ehr¬
verlust ; 5 Monate Untersuchungshaft werden auf die
Strafe angerechnet. Im Auftrag des Justizministeriums
wohnte Landgerichtsrat Letzgus der Verhandlung an .

Stuttgart , 11. Nov. (Schwurgericht .) In der gestrigen Nach¬
mittagssitzung wurde gegen die ledige 24 Jahre alte Fabrik¬arbeiterin Marie Fr ick von Ravensburg wegen Kinds töt -
ung verhandelt . Sie hat am 23 . Juni ihr unehelich geborenes
Kind gleich nach der Geburt erwürgt . Die Leiche legte sie im
Souterrain eines Hauses in der Vogelsangstraße nieder . Die
Geschworenen billigten ihr mildernde Umstände zu. Das Ur¬
teil lautete ans 2 Jahr 2 Mon . Gefängnis , wovon 4 Monate
Untersuchungshaft in Anrechnung

"
kommen . Die Verhandlung

fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt .
Ulm , 11 . Nov. Die Strafkammer verurteilte die Putz¬

macherin Marie Penkert von Wien wegen vier Verbrechen
des vollendeten Betrugs im Rückfall, wegen Privaturkundea -
fälschung und falscher Namensführung zu acht Monaten Ge¬
fängnis und 14 Tagen Haft . Die Penkert , eine Stiefnichte eines
früheren österreichischen Jnstizministers , hatte sich ans Grund
eines Liebesverhältnisses den Namen einer Hanptmannswitwe
v . Stolle , geb . Penkert zugelegt, zuletzt in Stuttgart und Ulm
verschiedene Persönlichkeiten ausgesucht und sie um Unterstütz¬
ung angegangen , wobei sie die unwahre Angabe machte , daß
ihre Wertpapiere und Dokumente auf den weiten Reisen, die
sie gemacht , verloren gegangen seien .

Prozeß Steinheil .
Paris , 11 . Nov . Die Zeugenvernehmung wurde heute zuEnde geführt . Zu deren Schluß richtete der Präsident an

Frau Steinheil das Ersuchen, alles zu sagen, was sie wisse,da sie zu diesem Zwecke auf der Anklagebank sitze . Frau
Steinheil fährt weiter fort , man hat mir berichtet, daß
mein Gatte von gewissen Personen verfolgt wurde , weil man
bei ihm Papiere vermutete , die in meinem Besitz waren . Ge¬
heimpolizist Defet , der vom Vorsitzenden darüber gefragt wird,erklärt dies Mes als böswilliges Gerede . Damit ist die Zeu¬
genvernehmung beendet.

Der Vorsitzende ergreift das Wort und richtete eine
kurze Ansprache an die Anwesenden. Bevor er dem Staats¬
anwalt das Wort erteile , müsse er Mitteilen , daß beschlossen
sei, die Frage auf Mitschuld zu stellen .

Hierauf weist der Staatsanwalt zunächst auf die Wi¬
dersprüche der Aussagen und die Zurückhaltung der Angeklag¬ten hin . Er lobt die Neutralität des Vorsitzenden und for¬dert die Geschworenen auf , sich nicht um das Gerede da drau¬
ßen zu kümmern, sondern nur auf ihr Gewissen zu hören und
sich nur auf das zu stützen, was sie innerhalb des Gerichts¬
saals vernommen hätten . Der Staatsanwalt leitet die Rede
auf die Angeklagte über und greift auf verschiedene Perioden
ihres Privatlebens zurück . In ihrer Köchin Mariette Wolfs
habe sie eine ausgezeichnete 'Helfershelferin für ihre Liebes¬
geschichten gefunden . Steinheil wußte von diesen Liebschaf¬ten , aber er war zu schwach, um sie ihr zu verbieten . Am 10 .
März schrieb er an seine Frau einen Brief , in dem er siebe-
schwört , sie möchte doch , wenn sie ihren Lebenswandel nicht
aufgeben wollte , wenigstens etwas vorsichtiger in ihren An¬
gelegenheiten ihrer Tochter wegen sein . Aber er wagte nicht,ihr ernstliche Vorwürfe zu machen . Frau Stemheil ließ die¬
sen Brief , wie auch die Briefe ihrer Liebhaber offen in der
Wohnung liegen, worin die absolute Entsittlichungder Angeklagten zu erkennen sei . Bei diesen Worten
bricht die Angeklagte in ein lautes Schluchzen aus . Darauf ,fährt der Staatsanwalt fort , wurde das Verhältnis immer
unhaltbarer . Es artete schließlich zu Haß ans . Die Finan¬
zen seien schlechte gewesen . Man habe den Anbau anfge-
führt , um dem Hanse ein größeres Ansehen zu geben . Bei
der Mordnacht enthält sich der Staatsanwalt einer ausführ¬
licheren Schilderung des Tatbestandes . Es scheint fast , als
wolle er die schweren Verdachtsmomente , die sich ans dem
Verhalten der Angeklagten ableiten lassen , fallen lassen . Dader Staatsanwalt weiter zu einer längeren Rede ausholt , brichtder Präsident die Sitzung um 5 Uhr ab.

Handel und Volkswirtschaft.
Lrk ücht'Bieh -Markt Stuttgart .

11 . November 1909 .
Ochsen Bullen Kalbsin u Kühe Kälber Bchw - - ,

Mgerrteden : 6 10 LV3 328 kv.l
Verkauft 4 10 t20 388 531

« rtSS ans ' > Mio Schlachtgewicht :
Ochsen, 1 . Qual .. von bis Kühe, 2 . Qual , von 67 i'- e - 7

8 Qual . — ,, — 7 Qual , „ 37 47
Süllen 1 . Qual ., 69 , . 7 - Kälber. 1 Qual . ,. 93 . . 96

2 Qual . . « 7 68 3 . Qual , 88 „ 9
Mer « u . Jungr , 1 81 „ 83 3 . Qual , „ 12 „ 86

2 . Qual ., " 6 „ 79 Gchwetue , 1 . „ 77 ' 9
3 . Qual . . 73 „ 76 2 . Qual ., „ 7 > „ 77

Mde . 1 . Qual .. 3 . Qual . „ 70 ,. 74
Verlauf des Marktes: Schweine lebhasi, sonst mäßig belebt .
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bssssrn (junlitürsn , nuob uns ksmnlknnrlodnn

16 » 48 » 20 » 21°° 23 » 25 » 28 » 30 »
boätzn - üopptzü

mit und nkns l ' uttnr, suob 8port̂ opp6n mit b' nltnn

3 » 4°« 6 » 8 » 9°° 11 » 13 24 »
Lkrrtzn - ^ OWtzn

uns vnrsokisdnosn 8totk6ll, in vsisobindsnsn b' nssons
l ^o 2 > ' 3 ^ 4 > - 5 » 6 ^ 7^o 9 bis 29

unter ca .
» s

7 vnrcd unsere 8neÄ3l -Ilo85?7Lrv6r3.rdeitnnZ' deliält äie von nnL 4
I ^ el^nkle L- ^ räsrode äunsrnä eleganten §it2 - ^

H6MN "11 () 8

rinsnilgro ^g ^ ^ usvv -dd in : 1 un 8tnkk . ,tnr,

2 » 3 . 4 » 5-» 6-« 8 » 9°° II d. 22 »
Knubtzn - ^ nrüM

und Ibdt! nss , 8>d> ibnsn . ii , lvittcdk .nssoTi , Nlnsnukisson

2°" s » 4 » Z°° 6°° 8 » 9°° 11 bl . 22 »
Xvubtzu - ^ NMM

und bsistots , ksinnrs / . k . Vlnd « I1- 8aobsn

121s -« 1s ^° 14 °° 16 17°°
bl . 29

Mvglin g 8 - .ä>. NMM
und knletots , nsrb (liössn und ^ Iivr

Z^o 6^ 8 ^ ^ 10 .42 12 ^ 15 bis 48 ^
8oeti26it8LN2ü § 6 , Nänte ! , k'

3.ntL8iev/68ten d ! aue ^ rbeit3lr ! 6id6r ,
ZerufZLleiäsr Ln3 .den - 8o36n 211 86k r bM1 § en krei86n .

Sekten Sie kitte § enLu Lirf die ^ irina .

ß

U ^
,

kkvrrktzim .LaiittiÄU8

Uez ^nsinLnn L Lo-

MÄtlttlOtz LM - § N6äN6k8tM886 11 .

Krv88ttz8 8p62ig.Ilr63ekä.tt tür- fertige Herren- und Lnriken - Sejlleidunß.

» l — . -

Druck und Bering der BeSnh. HofmannMen Buchdruckern in Wildbud . Berantw. Leds ktmr L Reinhardt, daselbst .
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